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Grundzüge der Molluskenfauna diluvialer Ablagerungen 
im Ruhr-Emscher-Lippe-Gebiete.

(Fortsetzung von Seite 193).

Von

Ul r i c h  Steuslof f .
Faßt man die fünf verschiedenen Fundpunkte ider 

Liste von W ü n s c h m a n n  zusammen, so ist man ver
sucht, die Parallelisierung mit den Ablagerungen des 
Ruhr-Lippe-Gebietes noch weiter zu treiben. Spalte 
E entspräche dem beginnenden Periglaziale, Spalte A 
seinem Höhepunkte. Schon W üst (I) hat die Mollus
kenbestände von A und B nach solchen Gesichtspunk
ten verglichen, wobei allerdings ausschließlich die 
,,Kälte des Klimas“ als ausschlaggebend angesehen 
wurde. „Der Konchylienbestand von Klein-Quenstedt 
(Spalte A) spricht in einem Maße für ein kaltes 
Klima, wie das bei Konchylienbeständen mitteleuro
päischer Plistozänablagerungen nur selten der Fall 
ist“ (S. 125). ,,Das über die Verbreitung der übrigen 
Arten Bekannte widerspricht der Annahme nicht, daß 
zur Bildungszeit der fossilführenden Schotter zwischen 
Wehrstedt und Groß-Quenstedt ein kälteres Klima 
herrschte als heute. Ja für diese Annahme spricht das 
Fehlen einiger der gewöhnlichen Konchylien der Fluß- 
geniste der Gebiete des heute im Holtemmegebiete 
herrschenden Klimas“ (S. 123). Sc h r o e d e r  hält es je
doch für möglich, „daß die faunistischen Unterschiede 
auf einer noch unzulänglichen Ausbeutung der Fund
orte beruhen“ (S. 26). Für das Ruhr-Lippe-Gebiet 
habe ich oben gezeigt, daß auch bei stärkster Aus
beutung der Unterschied zwischen Anfang und Höhe
punkt eines Periglaziales in der Molluskenfauna zum 
Ausdrucke kommt, besonders bei den Wassermollusken.

1. 11. 33.
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Ganz abzulehnen ist schließlich S c h r o e d e r s  Un
sicherheit, „ob zur Erklärung des offensichtlichen Ge
gensatzes zwischen der Molluskenfauna der Süßwas
serkalke und der Hercynschotter etwa die Verschie
denheit anderer facieller Verhältnisse als die klima
tischen genügt“ . (Die reichen Bestände, welche aus den 
Quellkalken von Schwanebeck und Osterode (älter als 
die Hercynschotter mit den Mollusken der obigen 
Liste) bekannt geworden sind, enthalten soviele Arten, 
die auch in einer nicht bewaldeten Talaue heute reich
lich gedeihen, daß wenigstens Spuren von ihnen in den 
Schottern erscheinen müßten (z. B. Vitrea crystallina, 
Vertigo pygmaea, Vertigo angustior, Vertigo pusilla, 
Succinea pfeifferi, Caecilioides acicula, Carychium 
minimum). Uebrigens gibt S c h r o e d e r  selbst zu, daß 
„die Harzschotter Süßwasserkalkgerölle führen und 
daher jünger als die anstehenden interglazialen Süß
wasserkalke sein müssen“ (S. 26). Auch hier wieder 
eine Parallele zum Ruhr-Lippe-Gebiete, wo in den 
Emscher- und Lippe-Sedimenten Quellkalkbrocken oft 
auftreten!

3. Schließlich sei noch der Molluskenbestand des  
P a r i s e r s  von E h r i n g s d o r f  (Travertingebiet von 
Weimar) herangezogen. W ü st  (II) gibt (S. 205) 
folgende Liste, an der nur Nomenklatur und Reihen
folge geändert ist:

Euconulus trochiformis 
Helicella striata 
Fruticicola hispida 
Succinea oblonga 
Vallonia pulchella 

"Vallonia costata 
Pupilla muscorum
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Cochlicopa lubrica 
Galba truncatula.

Der Bestand paßt durchaus zu der Vorstellung, daß 
der Pariser ümgelagerter Löß sei, der in eine feuchte 
Mulde (Euconulus trochiformis, Cionella lubrica, Lim- 
naea truncatula) geriet. Helicella striata ist auch sonst 
im mittel- (und süddeutschen Lösse nicht selten. Wir 
können W ü st  (durchaus zustimmen, daß der Bestand 
des Parisers ,,überaus ärmlich“ sei. „Er muß aus einer 
dem Molluskenleben überaus ungünstigen Zeit stam
men“ (S. 206). Das fällt um so mehr in die Augen, 
als die Quellkalke darunter und darüber die reiche 
Interglazialfauna bergen.

In der ganzen Liste ist keine Schnecke, die nicht 
zur „mitteleuropäischen Glazialfauna“ gehört. Darum  
"kann die E n t s t e h u n g  des P a r i s e r s  in ein  
P e r i g l a z i a l  g e l e g t  werden.  ( W ü s t ’s Unterschei
dung einer Zeit kalten Klimas einerseits, kontinentalen 
Steppenklimas andrerseits, die s. Zt. durch die An
schauungen über die Entstehung des Lösses bedingt 
war, wird sich heute kaum noch halten lassen. Das 
„mitteleuropäische Glazialklima“ vereinigte beide in 
sich und schuf die Vorbedingungen für die Löß
bildung.)

5 . A u s e i n a n d e r s e t z u n g  mit  G e y e r :

„Die M o l l u s k e n  des s c h w ä b i s c h e n  
L ö s s e s  in V e r g a n g e n h e i t u n d  G e g e n 
w a r t “ .

G e ye r  (III) hat zum ersten Male mit sicherer 
Hand Klarheit in das Chaos gebracht, das sich im 
Laufe der Jahrzehnte um die sogenannten „Löß- 
Schnecken“ gebildet hatte. Den „Ergebnissen“ (S. 
87) seiner Arbeit, die von der rezenten Fauna in die
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Vergangenheit führt, kann in den allermeisten Punkten 
auch für den Löß des Ruhr-Lippe-Gebietes zugestimmt 
werden. In dem ,,äolischen“ Gesteine sehen wir Mol
lusken, welche „eine autochthone, ökologische Ein
heit, eine Fauna“ bilden. Neben „der typischen Fau
na“ erscheint eine „Beifauna“. Bei uns ist diese aller
dings auf die tiefsten Lagen dicht über dem Kreide
mergel beschränkt und wenn man Geyers Sammel
berichte liest, bekommt man den Eindruck, daß auch in 
Schwaben oft die Verhältnisse nicht andere seien. Daß 
„alle im Löß eingeschlossenen Mollusken sich auch in 
den übrigen quartären Ablagerungen und im Lie
genden des Lösses“ finden, kann bestätigt werden; 
(vielleicht macht Succinea antiqua eine bedingte Aus
nahme). Daher ist beizupflichten: „Der Löß hat keine 
Leitfossilien, aber eine Leitfauna.“

Im Emscher-Lippe-Gebiete liegt nun aber diese 
Lößfauna auch in Flußablagerungen. Auch sie zeigen 
„eine Verarmung der Lößfauna Von unten nach oben“ . 
Im echten Lösse kann diese Verarmung „in xerophilem 
Sinne aus örtlichen Ursachen“ gedeutet werden;
bei Flußablagerungen ist das nicht möglich, es sei 
denn die ga nz e  L a n d s c h a f t  von Dortmund bis zum 
Rheine eine L ö ß l a n d s c h a f t !  Dann aber ist es 
nicht mehr möglich, zu sagen: „Klimatische Einflüsse 
kommen hierfür nicht in Frage“ ; „die Lößfauna ist 

eine Fazies der Quartärfauna“ . Sondern der 
Begriff „Lößlandschaft“ wird für unser Gebiet ein 
k l i ma t i s c h e r  und hi s t or i s c he r .  Höhe und Tal 
führten damals trotz ihrer faziellen Unterschiede die 
gleiche Molluskenfauna und nun wird plötzlich klar, 
warum sich „nach der geographischen Analyse die 
fossile Lößfauna von der rezenten und der gesamten 
Molluskenfauna der Gegenwart durch das Fehlen



237

warm (trocken-) liebender Schnecken der Mediterran
zone“ unterscheidet. Die gesamten Xerophilen, die in 
der Gegenwart gerade den Lößboden bevölkern und 
auch im Diluvium in Deutschland lebten (Geyer IV, 
S. 86), fehlen ganz im schwäbischen wie im hiesigen 
Lösse. Dafür vermag die rein ö k o l o g i s c h e  B e 
t r a c h t u n g s w e i s e  keine Erklärung zu bringen, so
lange sie die h e u t i g e n  m i t t e l e u r o p ä i s c h e n  V e r- 
h ä l t n i s s e  zu Grunde legt.

Die „Einheitlichkeit der quartären Vereisung“ 
läßt sich, je weiter wir in die geologischen Erschein
ungen eindringen, ebenso wenig aufrecht erhalten, wie 
die „Einheitlichkeit ihrer Flora ¡und Fauna“. Ich selber 
(Steusloff IV) habe 1926 auch noch versucht, die 
Lippe-Ablagerungen von diesem Standpunkte zu er
fassen; aber je mehr ich sah, ¡um so mehr erkannte ich, 
daß diese These meines hochverehrten Lehrers E ugen 
Geinitz mit den Tatsachen in Widerspruch kommt. 
Ohne sie — und das sollte nie vergessen werden! — 
aber wären eingehende kritische Arbeiten kaum zur 
Ausführung gelangt, die uns loslösten von den sehr 
schematischen Gedankengängen, welche ihrerseits erst 
infolge ihrer Mißerfolge jene Hypothese von der Ein
heitlichkeit auslösten. Was sich heute aus den geo
logischen, klimatologischen, biologischen Untersuch
ungen allmählich als neues Bild herausschält, sieht 
ganz anders aus als das in den achtziger und neun
ziger Jahren des vorigen Jahrhunderts aufgestellte. 
Man wird heute C. A. W eber durchaus beistimmen 
(S. 62): „Es ist daher nicht angängig, alle Pflanzen
reste, die in Ablagerungen dieser Zeit in Norddeutsch
land gefunden sind, zu einer Liste zu vereinen und 
daraus Schlüsse auf den klimatischen Charakter des 
ganzen Zeitalters zu ziehen. Es besteht vielmehr die
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Aufgabe, bei jeder einzelnen Ablagerung die Stufe der 
Eiszeit festzustellen, der sie angehört, zu prüfen, ob 
und welche örtlichen Umstände etwa eine besondere 
Gestaltung der Vegetation verursacht haben mögen 
und sich dabei der Fehlerquellen bewußt zu bleiben, 
die bei allen derartigen Untersuchungen möglich und 
z. T. unvermeidlich sind. Das ist, wie ich glaube, 
der zweckmäßigte Weg, eine in stetem Fluß befindlich 
gewesene große geologische Periode, deren aufein
anderfolgende Stufen allmählich eineinander über
gingen und in die der voraufgegangenen wie der 
nachfolgenden Periode verflossen, wissenschaftlich zu 
erfassen.“

Es scheint, daß Geyer in der einheitlichen Auf
fassung der quartären Molluskenfauna (z. B. Geyer IV, 
S. 84) zu weit gegangen ist und zu sehr den Kampf 
einseitig gegen das damals allerdings auch noch gar 
zu einseitig propagierte „kalte Klima“ einstellte, wobei 
kal t  g l e i c h  a r k t i s c h  gesetzt wird. In dieser Rich
tung bewegt sich auch ausschließlich seine Kontro
verse mit Soergel (Geyer V, S. 347—348). Soergel 
sagt mit Beziehung auf Geyers Lößarbeit: „Wenn 
die Schnecken des Löß überhaupt etwas beweisen 
können, so beweisen sie ein glaziales Alter des Löß“ . 
Geyer wendet sich gegen die Aeußerung, wenn diesem 
Satze der Sinn untergelegt werden solle, „daß die 
Lößschnecken auch zugleich ein G l a z i a l k l i ma ,  ein 
kaltes, beweisen.“

Es erscheint mir zweifelhaft, ob Soergel wirk
lich Glazialklima mit heutigem arktischen indentifi- 
zieren will; den Beweis für seine Behauptung über die 
Löß-Schnecken ist er allerdings schuldig geblieben. 
Geyer wendet isich gegen ¡ihn mit fünf Punkten.

1. Die Lößschnecken stellen „ n u r  ei nen kl ei -
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nen Te i l  d e r  j e we i l i g e n  Q u a r t ä r f a u n a  d a r “ , 
sind daher für eine Klimabestimmung völlig unzu
reichend. Nach den Erfahrungen im ganzen Emscher- 
Lippe-Raume wird man dieser Begründung nicht mehr 
zustimmen können.

Geyer meint dann weiter, es wäre ganz undenk
bar, ,,daß die Gesamtfauna während einer bestimmten 
Periode sollte auf den Lößbestand reduziert worden 
sein, um sich plötzlich aus demselben wieder zu er
weitern.“

Ob sich in den engen, warmen Tälern Schwa
bens Reste der Interglazialfauna gehalten haben, ver
mag ich inicht zu beurteilen. Jedenfalls ist schon oben 
gezeigt, daß der schwäbische Löß vier Schnecken ent
hält, die unserem, weiter nördlich abgelagerten Lösse 
ganz fehlen. Für das Emscher-Lippe-Gebiet war, so
bald ein humides Klima einsetzte, die Möglichkeit 
durchaus gegeben, daß aus den westeuropäischen Re
fugien in kürzester Zeit eine Neubesiedlung einsetzte. 
Das Rheintal wird auch damals eine wichtige Rolle 
dabei gespielt haben. Und ein durch das aride Klima 
derartig gelockerter und fruchtbar gewordener Boden 
bietet Pflanzen und Tieren ungeahnte Möglichkeiten.

2. Die Beifauna und die Gäste beweisen gerade
zu, „daß di e G e s a m t f a u n a  zur Löß zei t  u m 
f a n g r e i c h e r  gewesen ist als die Lößfauna es für 
sich ahnen läßt“ .

Im Emscher-Lippe-Gebiete aber enthalten die 
Flußablagerungen auch nichts weiter. Die etwas grö
ßere Beifauna der Knochenkiese ist als ausklingendes 
Interglazial gut deutbar.

3. Die typische Lößfauna ¿st „in der Rolle der 
Gäste, den B e s t ä n d e n  der  F l u ß s c h o t t e r  b e i 
g e mi s c h t ,  wo Flüsse durch eine Lößlandschaft zie
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hen.“ , Sie lebten also gleichzeitig mit den zahlreichen 
Gliedern der Schotterfauna“

Die Lößschnecken leben auch heute noch als Hol- 
und Paläarkten überall; ebenso war es im Interglazial. 
Ihre Anwesenheit beweist nicht, daß Löß und Schotter 
gleichzeitig entstanden. Zweifellos ist es kaum an
deres als Zufall, daß im Emscher-Lippe-Raume gerade 
die periglazialen Flußablagerungen erhalten sind, wälif- 
rend die interglazialen nur dürftig vertreten sind. In 
Schwaben scheint es umgekehrt zu sein.

4. , , De r ' C h a r a k t e r  der  L ö ß f a u n a  als e i nes  
T r o c k e n h e i t s b e s t a n d e s  muß nicht notwendiger
weise dem Klima entspringen; er e r g i b t  sich v i e l 
mehr  s c hon aus dem U n t e r g r u n d . “ (Hang; 
Schotter und Sande, Lias- und Muschelkalk). ,,Endlich 
ist, wenigstens für Schwaben und die oberrheinische 
Tiefebene und soweit es sich um diluviale Lösse han
delt, der Umstand in Betracht zu ziehen, daß der Löß 
in den Gebieten der höchsten Durchsclinittstemperatur 
und der geringsten Niederschläge abgesetzt wurde.“ 

Der Löß des Ruhr-Lippe-Gebietes liegt meist auf 
undurchlässigen Mergeln und Tonen; er ist nicht in 
einem heut e  klimatisch besonders bevorzugten Ge
biete abgesetzt. Diese Lokalisierung des Lößproblemes 
ist nach den gegenwärtigen Anschauungen über Löß- 
Entstehung kaum haltbar. Uebrigens führt sie sofort 
wieder zu der Kernfrage: Wo sind die xerophilen 
Glieder der Lößfauna? Sie besiedeln heute in Massen 
den oberrheinischen Löß.

5. „ T r o c k e n h e i t s  b e s t ä n d e ,  wie sie dem 
Löß eigen sind, ko mme n  ni cht  in ka l t e n  Kl i ma -  
ten vor ,  nicht in Skandinavien, nicht in Sibirien; 
dort lebt geradezu das Gegenstück zur Lößfauna, näm
lich ausschließlich ian die Nässe angepaßte Arten zu-
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sammeri mit den Feuchtigkeitsextremen der variablen. 
Je weiter nach Norden, um so enger schließen sich die 
Mollusken an das thermisch ausgleichende Wasser an.“

Dieses sehr wichtige Bedenken schlägt jeden 
Gegner, der die Ausdrücke glazial, arktisch, kalt 
gleichsetzt. Leider geschah und geschieht es noch viel 
zu oft. Der Einwand zwingt, für das „ m i t t e l 
e u r o p ä i s c h e  G l a z i a l “ a n d e r e  k l i m a t i s c h e  
Ve r h ä l t n i s s e  anzusetzen. Das hat C. A. W eber 
für die Flora zum Ausdruck gebracht; für die Mollus
ken wird es in dieser Darstellung versucht.

Z u s a m m e n f a s s u n g .
Ein großes Material diluvialer Mollusken des 

Ruhr-Emscher-Lippe-Gebietes (aus Kiesen, Sanden, 
Schwemmlöß, Auelehmen der Flußterrassen, aus dem 
Löß der Höhen und Hänge) wird systematisch, sedi- 
ment-petrographisch und ökologisch dargestellt und 
mit der lebenden Fauna des Gebietes verglichen.

Es ergeben sich z. T. Unterschiede, die regionale 
Verbreitung haben und daher nicht aus der Oekologie 
des einzelnen Lebensraumes gedeutet werden können.

Die ältesten Ablagerungen (Münster) mit Cor- 
bicula fluminalis und Acanthinula lamellata gehören 
einem älteren Interglaziale an. Die Emscher-Mittel- 
terrasse bei Vogelheim enthält eine schöne Folge vom 
Interglaziale vor der einzigen ins Gebiet eingedrun
genen Vereisung bis an diese Vereisung hinan. Die 
Niederterrasse von Emscher und Lippe umfaßt haupt
sächlich Sedimente, die während der letzten großen 
Vereisung — sie erreichte das Gebiet nicht, sondern 
endete etwa an der Elbe — entstanden sind. Ihr Mol
luskenbestand entspricht in Gliedern, Artenarmut und 
Individuenanzahl ganz dem Bestände des jungdilu
vialen Lösses der Höhen: Periglazial.
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Diesem Molluskenbestande fehlen sämtliche Xero
philen und Hygrophilen, wie es im süddeutschen Lösse 
durch G e y e r  nachgewiesen wurde. Aber G e y e r s  Deu
tung, daß ¡der Löß ein Lokalkolorit zeige und nicht 
klimatisch bedingt ¡sei, ist im bearbeiteten Gebiete ab
zulehnen. Denn ¡diese „Lößfauna“ erscheint hier nicht 
nur im Lösse, sondern in allen Ablagerungen gleichen 
Alters, insbesondere auch in den Flußterrassen. Ge
genüber dem schwäbischen Lösse zeigt sich eine wei
tere Verarmung der Molluskenfauna, die aus der nörd
licheren Lage des Raumes gedeutet wird.
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